
400 Miscellen

:

Die Karagassen ').

Die Karagassen bilden jetzt nur den unbedeutenden Rest eines Volkes, das

sich in seiner eigenen Sprache Toffä nennt. Im J. 1851 zählte man nur 543

Personen. Sie nomadisiren in der Taiga '^) der Flüsse Oka, Uda, Birjussa und

Kan und zerfallen in 5 Ulusse: 1) Der Karagassische, der von den Russen mit

diesem Namen bezeichnet wird, sich selbst aber Ssarych chasch (der gelbe ülufs)

nennt, ist der westlichste Stamm; er zählte nur 89 Individuen, und nomadisirt an

den Flüssen Agul, Eorma und Telegasch, die sich in den Kan, einen Nebenflufs

des Jenissei, ergiefsen; seine Nachbarn sind die Kamysinzen. — 2) Der Schel-

begorische oder Ssilpagurische, der sich selbst Akjauda nennt, zählte 172 Seelen

und nomadisirt an den Bächen Charabruen, Dyremysch, Chaderussu, Chan, Ko-

sterma, Chorat und Issyk-ssu, die in die Uda fallen ^ ). — 3 ) Der Kangassische,

der sich selbst Chasch-tar nennt, zählte 105 Seelen und nomadisirt an der Jttschi-

kema, die von NO. in den obern Jenissei fliefst; er ist den Sojoten benachbart. —
4) Der Udin'sche oder Ssudin'sche, der sich selbst Karadjauda nennt, als ob er

dunkler oder bräunlicher als die übrigen wäre, zählte 84 Seelen und nomadisirt

an den Quellen der Uda. — 5) Der Maller'sche oder Manshurische , der sich

selbst Djopteiler nennt, bestand aus 92 Seelen und nomadisirt an den Quellen

der Oka; er ist den am Irkut nomadisirenden Burjaten benachbart, mit deren

Sprache er auch bekannt ist.

Was ihr Aeufseres betrifft, so erreichen die Karagassen kaum mittlere Grüfse;

sie sind hager, aber wohl proportionirt; bei kleinen Köpfen und nicht breiten

Schultern haben sie ein enges Becken und kleine Hände und Füfse. Die Haare

sind schlicht und schwarz; die Stirn niedrig; die Augen klein, nicht sehr vor-

tretend, dunkelbraun, gerade geschlitzt; die Backenknochen nicht sehr hervorste-

hend ; die Nase gerade und schmal ; der Mund klein ; das Gesicht rundlich, braun

;

der Bart dünn und sparsam. Der ganze Gesichtstypus erinnert mehr an die

Kirgisen der mittleren Horde als an die Mongolen. Der Hals ist lang, die Brust

platt; die Knochen im Allgemeinen dünn, und die Leute sind deshalb aufseror-

dentlich leicht, sie wiegen etwa nur 3 Pud. Ihr Gang ist eigenthümlich : den

Oberkörper, den Hals und den Kopf halten sie unbeweglich, etwas nach vorn

gebeugt, und bewegen sich unhörbar mit kurzen, schnellen Schritten vorwärts;

diese Eigenthümlichkeit rührt von ihrer Gewohnheit her, auf Renthieren zu reiten

und sich der Schneeschuhe zu bedienen. Das weibliche Geschlecht ist mit dem

sechszehnten Jahre herangereift. In Folge der geringen Entwickelung der Knochen

und Muskeln sind die Karagassen kraftlos und zu anstrengenden körperlichen

Arbeiten nicht geeignet. Gehör und Geruchssinn sind bei ihnen aufserordentlich

') Nach dem BeHOrpa^HieCKlH CÖopHHKIi, Th. IV. St. Petersburg 1858.

'') Der Verf. leitet das Wort Taiga von dem Karagassischen Daiga (weifser,

d. i. fast immer mit Schnee bedeckter Berg) ab. Es ist aber iu demselben Sinne

auch sehr weit von den Karagassen entfernt im Osten gebi'äuchlich.

ä) Der Verf. macht hier die auffallende Bemerkung, dafs die Uda nach ihrer

Vereinigung mit der Birjussa die lona bildet, und dafs die lona nach ihrer Vereini-

gung mit der Oka [sie!) die Tassjäewa bildet, die sich in die Angara ergiefst; diese

letztere werde von der Einmündung der Tassjäewa ab die „untere Tuuguska" genannt.
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scharf. Mit wunderbarer Geduld ertragen sie die Besehwerlichkeiten des Noma-

denlebens, schlechte Witterung und Mangel an Nahrung.

Zur Beurtheilung ilirer Sprache diene folgendes Vocabular für den Schelbi-

gorischen ülufs

:

Gott
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Kleiilung der Frauen ist fast dieselbe; nur der Kopfsehmuck ist etwas verschie-

den. Hemden von Zitz sind nur bei den Wolilhabcnden im Gebraucli. Im Win-

ter bestehen der Halbkaftau, die Strümpfe und die Mütze aus ßenthicrfellen, das

Haar auf der innern Seite. Darüber trägt man au den Füfsen Kamaschen , die

aus dem Fell der Eenthierbeinc, mit dem Haar nach aufsen gefertigt sind und

ebenso vrie die Strümpfe befestigt werden. Die Sommertracht wird aus gegerb-

ten Eenthierfellen gemacht. Der Schmuck besteht aus verschiedenfarbigen, be-

sonders rothen und schwarzen Tuehstreifen, die an den Kragen, die linke Brust-

seite des Kaftans und an die Aermel bei der Handwurzel angenäht werden.

Wohlhabende Frauen tragen farbige Glasperlen und seidene Streifchen.

Die Nachbarschaft und der häufige Verkehr mit den Russen, die hier bei

den Goldwäschen beschäftigt sind, ist auf die Kleidung der Karagassen, beson-

ders der Männer, nicht ohne Einflufs geblieben. Viele erscheinen in russischen

Tuch-Kaftanen , umgürten sieh mit einer Leibbinde und tragen Stiefeln. Beson-

ders die wattirten Tuchmützen mit breitem Schirm sind in allgemeinen Gebrauch

übergegangen. Standespersonen tragen Mäntel mit kurzem, nur die Schultern be-

deckendem Kragen, und zu dem Kragen sucht man sich gewöhnlich Tuchenden

zu verschafifen, auf denen die Finnen der Fabriken entweder in das Tuch selbst

eingewebt oder mit Buchstaben von Gold- oder Silbeiijapier aufgeleimt sind.

Die obere Kleidung wird mit einem Riemen zusammengeschnürt, an welchem

der Beutel mit dem Taback und der chinesischen Tabackspfeife und der Feuer-

stahl hängen. Der Taback wird gewöhnlich mit Baumrinde vermischt; als Zunder

benutzt man faules Holz.

Die Männer scheeren das Haupthaar. Unverheirathete Mädchen flechten es

in eine Menge Zöpfe ; wohlhabende tragen auf dem Kopf ein baumwollenes Tuch,

das unter dem Kinn zusammengebunden wird. Die Frauen flechten die Haare

in einen oder zwei Zöpfe, die sie mit einem langen sehmalen, leinenen, mit ge-

stickten Rändern versehenen Tuch bedecken ; dieses wickeln sie mehrere Male um
den Kopf und lassen die Enden auf die Schultern herabfallen. Mädchen sowohl,

wie Frauen, tragen silberne Ohrringe und um den Hals Schnüre von Glasperlen.

Die Kinder laufen fast bis zum achten Jahr im Sommer ganz nackt herum.

Die Hauptnahrung der Karagassen besteht aus der Ssarana und dem Ziegel-

thee. Die Ssarana ist die Zwiebel von Lilium martagon ; sie wird ausgegraben

und zur Aufbewahrung getrocknet; zum Gebrauch zerstöfst man sie und kocht

daraus eine Art Suppe. Der Ziegelthee wird zerstofsen oder zerschnitten und in

einem gufseisernen flachen Kessel gekocht; inzwischen wird in einem andern

Kessel etwas Roggenmehl geröstet, zu welchem Renthier- oder anderes Fett und

Salz hinzugethan wird; auf diese Mischung wird der Thee gegossen, und wenn

beides gekocht hat, geniefst man es mit Löffeln. Bei besonderen Gelegenheiten,

z. B. bei der Bewirthung eines Gastes, bei Hochzeiten und überhaupt dann, wenn

in der Wirthschaft Uebei-flufs vorhanden ist, essen die Karagassen auch Renthier-

fleisch. Dieses wird gekocht; die Brühe verzehrt man mit Löffeln; dann wird

das Fleisch in grofsen Stücken herumgereicht, Jeder nimmt ein solches Stück

z-ndschen die Zähne und schneidet davon mit grofser Gesehiekliehkeit kleinere

Stückchen ab, ohne die Nase, die Lippen oder das Kinn zu verwunden, die dabei

in grofser Gefahr zu schweben seheinen. Das Gehirn, die Leber und die Lun-



404 Miscellen:

gen werden auf Stuben an dem Feuer in der Mitte der Jurte gebraten; das Ge-

hirn gilt für den leckersten Bissen. An Geschmack gleiclit das Renthierfleisch

dem Kalbfleisch, es ist mir süfslicher. Aiifser dem Renthierfleisch essen die Ka-

ragassen auch das Fleisch von Elennthieren, Rehen, Bisamthieren u. a., ja selbst

das von Zobeln und Wölfen, das sie, nachdem sie den Thieren das Fell abge-

zogen haben, an Ort und Stelle braten und verzehren. Das stillt nach ihrer Mei-

nung nicht blofs den Hunger, sondern es giebt auch besseres Jagdglück. No-

madisiren sie an fischreichen Seen und Flüssen, was besonders im Herbst der

Fall ist, so essen sie auch gern Fische, namentlich Aeschen (salmo thymallus)

und Quappen. Im Herbst sammeln sie auch Zirbelnüsse, welche, wenn die Ssa-

rana schlecht gerathen und die Jagd ungünstig ausgefallen ist und es den Leu-

ten in Folge dessen an Mitteln fehlt Ziegelthee und Mehl zu kaufen, neben den

Waldbeeren für sie die hauptsächlichste, wenn auch sehr wenig nahrhafte Speise

bilden. Wo sie mit den Russen näher bekannt geworden sind, sind sie grofse

Liebhaber von Brod geworden. Zum Trinken bedienen sie sich vorzugsweise des

Wassers und zerlassener und saurer Renthiermilch. Auf geistige Getränke sind

sie leidenschaftlich erpicht, aber sie bereiten sie nicht selbst, sondern erhalten

von den Russen Getreidebranntwein und von den Sojoten und Burjaten Milch-

branntwein {airan).

Neugeborene Kinder wickeln die Karagassen in ein weiches Renthierfell und

legen sie in eine kleine Wiege, die bei dem Umherziehen an den Sattel gebun-

den wird. Sie haben auch Hebammen. Die Mütter säugen die Kinder so lange,

bis diese im zweiten Jahr die Brust von selbst verschmähen.

Verlobungen werden von den Eltern abgeschlossen, so lange die Kinder noch

jung sind. Es gilt für unangemessen, ein Weib aus dem eigenen Ulufs zu neh-

men. Der Vater des Knaben zahlt dem Vater der Braut den Kalym, der ge-

wöhnlich in Zobeln besteht und bis zu dem Zeitpunkt, wo das Mädchen heran-

gewachsen ist, allmählich, meistens 2 bis 3 Zobel jährlich abgetragen wird. Der

gewöhnliche Kalym steht an Werth 30 Renthieren gleich. Stirbt der Bräutigam

vor der Hochzeit, so bleibt der Kalym, so weit er bezahlt ist, dem Vater der

Braut; stirbt die Braut oder will sie einen andern heirathen, so wird der Kalym

dem Vater des Bräutigams zurückerstattet. Nach vollständiger Berichtigung des

Kalym wird die Ehe nach dem Ritus der rechtgläubigen Kirche vollzogen, und

die Braut erhält ihre Aussteuer, welche in einer vollständigen Sommer- imd einer

Winterjurte und etwa 15 Renthieren besteht. Die Winterjurte ist ziemlich kost-

spielig; sie besteht aus 7 Elennfellen, von denen jedes 15 Rubel werth ist. Dafs

die Braut geraubt wird, kommt bei den Karagassen nicht vor.

Verstorbene werden beerdigt: auf einer Anhöhe wird ein Grabhügel oder

ein Steinhaufen errichtet, oder das Grab wird mit Balken umzäunt.

Obgleich die Karagassen einen schwächlichen Körperbau haben, sind sie doch

im Allgemeinen ziemlich gesund. Zu den Krankheiten, die ihnen nicht von den

Russen zugeführt sind, gehören aufser den vorübergehenden Leiden, die von Er-

kältung herrühren, Hautausschläge, Wunden, die dadurch verursacht werden, dals

sie ihre Kleidung ungewechselt ohne Hemden auf dem blofsen Leibe tragen, Au-

genentzündungen, namentlich im Frühjahre in Folge der Jagd auf frischem Schnee,

von dem das blendende Licht der Frühjahrssonne reflectirt wird, und Unterleibs-
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leiden bei alten Personen, die oft dem Hunger ausgesetzt sind und ihn dann

wieder mit erschrecklicher Gefräfsigkeit stillen. Von den eingeschleppten Krank-

heiten sind die verheerendsten die Pocken, die seit etwa 60 Jahren unter ihnen

wüthen und das Volk, das früher mehrere tausend Seelen zahlte, auf seinen ge-

genwärtigen geringen Rest reducirt haben. Jetzt ist die Impfung eingeführt. Sehr

schädlich wirkt auf den Gesundheitszustand auch die Völlerei in geistigen Ge-

tränken, zu welcher die Karagassen sehr hinneigen. — Mit der Heilung der

Kranken befassen sich vorzugsweise die Schamanen. Natürlich ist bei ihnen von

einer vernünftigen Behandlung nicht die Rede, selbst wenn man nicht an die

Besprechungen denkt, durch welche der Teufel ausgetrieben werden soll. Ich

fand einmal in einer Jurte einen Knaben in einem hitzigen Fieber; neben ihm

stand eine Menge kleiner Schächtelchen von Birkenrinde, die mit Quellwasser

und einem geringen Zusatz von Renthiermilch angefüllt waren; aber an jeder

Schachtel war ein Stäbclien mit einem Fetzen Hasenfell befestigt, und die Um-

gebung des Knaben war auf Grund der Versicherung des Schamanen fest davon

überzeugt, dafs dies eine sehr kräftige Arznei sei. Bei chronischen Rheumatis-

men schicken die Schamanen die Kranken in die ihnen bekannten Mineralquellen ').

Das Wasser einiger kalter Quellen und Bäche, z. B. des Agul, wird als sehr

wirksam gegen Augenkrankheiten und Wunden gerühmt. Um die Kräfte erschöpf-

ter Kranken wiederherzustellen, zeigt der Schamane auf ein Renthier, das ge-

schlachtet werden müsse; dabei fällt ihm natürlich der Löwenantheil zu. Die

von den Schamanen angewendeten Medicamente sind vorzugsweise dem Pflanzen-

und Thierreich entnommen. Zu den beliebtesten Mitteln gehören Moschus, den

ihnen die Kabarga, das tatarische Bisamthier, gewährt, und Bibergeil, das sie

von den Sojoten erhalten.

Die Hauptbeschäftigung der Karagassen besteht in der Jagd, namentlich auf

Zobel und Eichhörnchen, die im November beginnt. Sie stellen den Thieren reit

der Büchse und mit Hunden nach, nicht mit Fallen, die mehr bei den russischen

Jägern gebräuchlich sind. Die Büchsen, die mit Steinschlofs und Gabelstützen

versehen sind, kaufen sie von den Russen; den Schaft und das Schlofs machen

sie selbst. Die Karagassischen Hunde — eine Art Spitze von weifsgelblicher

Farbe und mittlerer Gröfse, suchen mit erhobener Schnauze die Witterung des

Wildes. Haben sie es gefunden , so treiben sie es aus seinem Versteck unter

einem Baume oder aus seiner Höhle durch Bellen heraus. Das Wild flieht, vom

Hunde verfolgt, auf einen Baum, unter welchem der Hund so lange bellt, bis der

Jäger auf seinen Schneeschuhen herangekommen ist. Dieser legt die Büchse auf

die Stütze und zielt so lange, bis sich ihm das Wild in einer vortheilhaften Stel-

lung präsentirt, denn er bemüht sich, es in die Stirn zu treffen, lun den Pelz

nicht zu beschädigen, und meistens gelingt es ihm auch.

Sonst jagen die Karagassen noch Elennthiere und Rehe. Sie schleichen sich

an diese heran, da sie die Stellen am See kennen, an die sich das Elenn, von

') Diese Quellen, an denen das Gebiet jenseits des Baikal sehr reich ist, sind

fast sämmtlich von Schamanen und Lamen entdeckt. Der Kuf von wunderbaren Hei-

lungen, die durch Trinken und Baden bewerkstelligt sind, lockt schon aus weiter

Ferne Badegäste herbei, unter denen sich auch viel Russen befinden.
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Insecten geplagt, hinzuziehen pflegt, um sich zu baden oder die Wasserpflanzen

zu finden, auf die es besonders begierig ist. Hier steht der Karagass hinter dem
Gebüsch auf der Lauer. Im März und April, wenn der Schnee sehr tief, aber

auf der Oberfläche so weit gefroren ist, dafs der Jäger auf seinen Schneeschuhen

darüber hingleiten kann, das "Wild aber einbricht, verfolgen die Karagassen Elenn-

thierc und Rehe auf Schneeschuhen. Auch wilde Renthiere werden geschossen,

nicht in Fallen gefangen und wie bei den Tungusen gezähmt; das Letztere soll

nach dem Aberglauben der Karagassen die Zobeljagd verderben. Die Fischotter

jagen sie mit Hunden, folgen ihr auf Schneeschuhen und schlagen sie mit Stöcken

todt, wenn das Thier erschöpft ist.

Aufser der Jagd beschäftigen sich die Karagassen auch mit dem Fischfang.

Aeschen {salmo thymallus) und Forellen (salmo lenox) fangen sie mit Netzen von

Pferdehaaren. Quappen harpuniren sie, oder sie jagen sie in seichtes Wasser

und schiefsen sie hier mit der Büchse.

Grofse Fürsorge hegen die Karagassen für ihre Renthiere, die ihren Haupt-

reichthum bilden, ihnen Nahrung und Kleidung gewähren und sie sammt ihren

Habseligkeiten bei den Wanderungen von Ort zu Ort tragen. Gewöhnlich ladet

man einem Renthier eine Last von 4 Pud auf; manche können indefs auch

6— 8 Pud tragen. Wenn die Karagassen im Winter auf die Jagd ziehen, so

wählen sie zum Stationsort einen Platz aus, in dessen Nähe sich viel Moos zur

Weide für die Renthiere findet. Im Frühjahre, nach Beendigung der Jagd, zie-

hen sie in die Thäler hinab, in denen das Gras früher aufspriefst; im Juni, wenn

Mücken und Insecten häufiger werden, welche die Renthiere bis zur Raserei pei-

nigen, wandern sie wieder ins Hochgebirge, wo diese Insecten nicht vorkommen,

und im Herbst begeben sie sich wieder in die Thäler, theils des Fischfangs, theils

der Renthierweide wegen, weil hier das Gras noch nicht mit Schnee bedeckt ist.

Das Reiten auf Renthieren wird demjenigen, der daran nicht gewohnt ist,

Anfangs schwer. Das lange und rauhe Haar und der ganze Bau des Thieres

sind einem festen Sitz hinderlich. Man schwingt sich vermittelst eines langen

Stocks auf das Renthier hinauf. Die Steigbügel sind sehr kurz und man mufs

mit krummen Knieen sitzen, wenn man nicht die Erde berühren will. Die Haut

des Renthiers ist sehr beweglich, und bei der geringsten Unaufmerksamkeit ver-

liert man das Gleichgewicht. Sonst ist der Gang des Thieres aufserordentlich

gleichmäfsig , sanft und sicher; ohne Schwierigkeit kommt es über Sümpfe fort,

in denen Pferde versinken, und da es sein breites und hohes Geweih sehr schont,

sucht es auch in Wäldern solche Stellen auf, wo der Reiter nicht durch Baum-
äste behelligt wird, während das Pferd sich darum nicht kümmert und niu- für

seine Füfse sorgt.

Die Karagassen sind übrigens dem ganzen russischen Reich dadurch von

grofsem Nutzen gewesen, dafs sie es waren, welche die reichen ostsibirischen

Goldlager entdeckt haben. Karagassische Führer zeigten den Goldsuchern den

Weg zu den Flüssen Chorma und Ungurbei, Zuflüssen der grofsen Birjussa, wo
sich in der Folge das reiche Bergnerksrevier von Birjussinsk bildete und von

wo sich die Entdeckungen nach der Uda, Oka, Tunguska und weiter hin ausdehn-

ten. Alle Expeditionen, die in dem Flufssystem des Kan, der Uda, Oka und

Birjussa Gold entdeckten, waren von Karagassischen Wegweisern geleitet, welche
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den Besitzern der Goldwäschen auf diese Weise Millionen versfihaöten, während

sie selbst nur ein Tagegeld erhielten, welches für die neuen Bedürfnisse, mit

denen sie bekannt wurden, bald ausgegeben war. An ihre Zukunft hat man
nicht gedacht. Mir ist nur ein Fall bekannt und er scheint der einzige in dem ganzen

Revier von Birjussinsk zu sein, dafs der Besitzer einer Wäsche dem Karagassen,

der ihn zu ihr geführt hat, eine Pension ausgesetzt hat, welche in der zu seinem

Unterhalt erforderlichen Quantität Mehl besteht. Aufserdem sind durch den Zu-

drang von Leuten, durch ihr Herumstreifen in den Wäldern, durch die dadurch

verursachten Waldbrände die Pelzthiere verscheucht worden, so dafs das Jagd-

gewerb der Karagassen mit der Entdeckung des Goldreichthums in eine üble Lage

gerathen ist.

In Folge des einförmigen Lebens sind die geistigen Fähigkeiten der Kara-

gassen nicht entwickelt; aber sie fassen leicht, besitzen ein erstaunliches Orts-

gedächtnifs und sind in Allem, was sich auf ihre Beschäftigungen bezieht, sehr

geschickt. Das Jahr theilen sie in 13 Monate, jeden von 4 Wochen, und geben

jedem Monat seinen Namen entweder nach ihren Beschäftigungen oder nach Na-

turerscheinungen. Die Monate sind folgende: 1) Schomrai (vom 7. Mai bis

4. Juni), von schomr, zartes Gras; 2) Dosarai (vom 4. Juni bis 2. Juli), von

dosor, Rinde, die Zeit, in welcher die Birkenrinde für die Sommerjurten gewon-

nen wird; 3) Aikysslai (vom 2. bis 30. Juli), von ai, Ssarana und hyssel roth, die

Zeit, wenn die Ssarana roth ist d. i. blüht; 4) Ainarai (vom 30. Juli bis 27. Au-

gust), von nar, graben, die Zeit, wo die Zwiebeln der Ssarana ausgegraben wer-

den; 5) Eptünhai (vom 27. August bis 24. Sept.), von eptün, grofser Hammer,

mit dem sie an die Zirbeltichtcu schlagen, damit die reifen Zapfen mit den Nüs-

sen abfallen; b) Dsharrütterai (vom 24. Sept. bis 22. Oct.), von Dshar, ßenthier-

bull, und ütter, brünstig sein; 7) Küschterai (vom 22. Oct. bis 19. Nov.), von

husch, Zobel, ter, fangen, die Zeit, in der die Zobeljagd beginnt; 8) Ürglerai

(vom 19. Nov. bis 17. Dec), von ürgler, Rasttag, in Folge der kurzen Tage ');

9) Ssoogai (vom 17. Dec. bis 15, Jan.), von ssoog, Frost; 10) üllussoogai (vom

15. Jan. bis 12. Febr.), von nUuss, stark, die Zeit der stärksten Kälte ; 11) Chru-

goog (vom 12. Febr. bis 12. März), bedeutet „Wild auf Schneeschuhen jagen";

12) Torbütai (vom 12. März bis 9. April), die Zeit, in welcher der Schnee backt;

13) Üttallarai (vom 9. April bis 7. Mai) bedeutet ,,mit Hunden das Wild jagen",

zu der Zeit, wenn die Oberfläche des zusammensinkenden Schnee's in der Nacht

gefriert, dafs sie den Jäger auf Schneeschuhen trägt, während das Wild durch-

bricht.

Von Sternen kennen sie nur den grofsen Bären, Tjedeogar „das Siebengestirn",

und die Plejaden, Ürgar. Wenn die letzteren im Sommer hoch stehen, ist das Gras

am Besten und man mufs die Renthiere anbinden, damit sie nicht zu viel fressen,

') Das karagassische Wort wird durch ^HGBKa (Rasttag auf einer Reise, oder

Ruhetag der Soldaten) übersetzt und erläuternd hinzugefügt, dafs in Folge der kur-

zen Tage die Rasttage anhaltend (^HCBKII npo^O.JVKHTe.IbHbl ) sind. Das
ist nicht einleuchtend. Sollte sich der Monatsname nicht darauf beziehen, dafs am
6. Dec. der Ssuglau, die allgemeine Volksversammlung und der Jahrmarkt stattfindet?

,Jl,lieHc)Xb bedeutet auch speciell, sich seiner Geschäfte wegen au dem Gerichtsort

einen Tag laug aufhalten.
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was ihrem Rücken schadet. Die Entfernungen bestimmen die Karagassen nach

Renthier- Tagereisen, die im Herbst und Winter 40, im Sommer und Frühling

30 Werst betragen. Die ihnen bekannten Maafse sind der Kuläsch oder die

Klafter, kleiner als eine Sashen; der Charüsch oder Tschetwert; der Ürgök oder

Zoll ; und Dört-ürgök, eine Handbreite. Das Gewicht bestimmen sie nach Säcken

a 2 Pud; zwei Säcke machen eine Renthierlast aus.

Obgleich ich mit den Karagassen oft und zu allen Jahreszeiten zusammen-

gekommen bin, habe ich sie doch nie bei Festen oder Spielen angetroffen. Ihre

Zeit ist vollständig durch die Sorge für ihren Unterhalt in Anspruch genommen.
Nur Ueberflufs erlaubt zu feiern, und dieser ist bei den Karagassen selten zu

finden. Bei solchen seltnen Gelegenheiten, auf Hochzeiten, wenn sie den Kalym
oder die Aussteuer erhalten, nach glücklicher Jagd u. s. f. essen und trinken sie

besser; das ist ihr ganzes Fest. Auch besondere Lieder habe ich nicht bei ihnen

bemerkt. Nur auf der Reise hört man ihren Gesang: auf dem Renthier sitzend

rufen sie in singendem Ton die Namen der Gegenstände aus, die ihnen ins Auge
fallen, und fügen zuweilen noch ein Beiwort hinzu.

Die Karagassen gehören zum Kreise Nishne Udinsk im Gouvernement Ir-

kutsk imd stehen unter einem von allen Stammgenossen erwählten und von dem
General-Gouverneur von Ostsibirien bestätigten Schulenga, der in seinen Bezie-

hungen zur Regierung Starost heifst, und der, zum Theil in Verbindung mit den

Aeltesten der einzelnen Ulusse, die Gerichtsbarkeit ausübt. Der Jassak wird in

jedem Ulufs von einem Knjas nach „Gewehren" erhoben; jedes „Gewehr" zahlt

einen schwarzen Zobel, der auf 12— 13 Rubel tasirt und von den Kaufleuten bis

zu 20 Rubel bezahlt wird.

Am 6. December findet alljährlich der Ssuglau statt, die allgemeine Ver-

sammlung, die zugleich der Jahrmarkt ist. Der Versammlungsplatz liegt an der

üda, 40 Werst von Nishne Udinsk. Dahin begeben sich der Kreishauptmann,

der Geistliche (um Taufen und Trauungen zu vollziehen) und die Kaufleute. Der

Kreishauptmann nimmt von dem Schulenga den von den Knjasen gesammelten

Jassak in Empfang und quittirt darüber, er vertheilt die von der Regierung für

jedes „Gewehr" ausgesetzte Quantität Pulver und Blei, nimmt die erforderlichen

Berichte entgegen und ertheilt mündlich die etwa nöthigen Befehle. Nach Ueber-

reichung des Jassak beginnt der Handelsverkehr.

Was das häusliche Leben betrifft, so übt der Hausvater die Herrschaft aus

über die ganze Familie; selbst abgefundene verheirathete Söhne ehren seine Au-

torität. Die Hausfrau hat für die Wirthschaft zu sorgen. Wenn der Mann mit

den Söhnen auf die Jagd zieht, mufs sie mit der Familie an den Ort übersiedeln,

den er ihr bezeichnet hat. Alle Mühen dieses Nomadisirens liegen auf den

Schultern der Frauen.

Von Charakter sind die Karagassen still, sanftmüthig und im Verkehr unter

einander freundlich. Begegnen sie einem Aeltesten, so nehmen sie seine rechte

Hand zwischen ihre flachen Hände, verbeugen sich mit dem Kopfe und beugen

auch das Knie etwas. Im Handel sind sie ehrlich, und zum Diebstahl nicht ge-

neigt. Ihr Hauptlaster ist Trunksucht. Im trunkenen Zustande sind sie bereit,

Alles was sie an sich haben für Branntwein durchzubringen ; dann werden sie

auch unverschämt und fluchen, wobei sie sich jedoch meistens russischer Schimpf-
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Worte bedienen; zu Schlägereien aber kommt es auch dann selten. Viele Kara-

gassen sprechen fertig russisch, freilich mit karagassischem Accent; Leute, die

lesen konnten, habe ich nicht gefunden.

Die Karagassen sind schon seit vier Generationen Christen; aber ungeachtet

aller Bemühungen der Geistlichkeit sind ihre religiösen Begriffe nicht entwickelt.

Sic bekreuzen sich mit Inbrunst und verneigen sich vor den Heiligenbildern ; aber

bei dem ersten Besuch einer Jurte bemerkt man neben dem Bilde des H. Nico-

laus, den sie besonders verehren, eine Art ledernen Sacks, der mit Adlerfcdern,

mit Schweifen von Eichhörnchen, Hasen und Eenthieren, mit Blechstückchen und

Eiemen behangen ist. Dies ist das Amulet, das sie vor Krankheit und jedem

Unglück schützt, das ihnen reiche Jagd, eine glückliche Reise und Segen in der

Renthierheerde verschafft. Diese Amulete verschaffen ihnen die Schamanen, die

in der Heimlichkeit und in fast unzugänglichen Gebirgsgegenden ihren Götzen-

dienst treiben. Jetzt wollen die Karagassen es nicht gern einräumen, dafs unter

ihnen Schamanen leben, und die eben erwähnten Amulete bringen sie sofort bei

Seite, wenn ein Russe in die Jurte tritt. Es hat aber noch jeder ülufs seinen

Schamanen.

Historische Erinnerungen irgend welcher Art haben sich bei den Karagassen

nicht erhalten. Sie können nur sagen, dafs sie vor dem Erscheinen der Pocken

viel zahlreicher waren, und dafs vor der Entdeckung der Goldlager die Jagd ei-

nen Nie! besseren Ertrag gab. Auch über ihre Herkunft findet sieh bei ihnen

keine Tradition, wie es doch z. B. bei den Jakuten der Fall ist. Das Volk lebt

ganz in der Sorge für die Gegenwart und hat kein Interesse für die Vergan-

genheit. — n.

Chinesische Bibliotheken.

Mit tiefer Beschämung und Reue haben wir unserer Unzufriedenheit mit den

Reglements gewisser deutscher Bibliotheken gedacht, als wir Macgowan's Be-

merkungen über chinesische Bibliotheken lasen ' ). Da ein billiges Urtheil es an-

erkennen mufs, dafs jedem Wesen der Zweck der Selbsterhaltung der nächste ist,

so sollten wir uns füglich mit gröfserer Seelenruhe in den Gedanken finden, dafs

dieser Grundsatz auch für das Bibliothekwesen als der in erster Linie mafsge-

bende zu betrachten ist. Die Existenz öffentlicher Bibliotheken läuft ihm eigent-

lich schnurstracks zuwider, und wo sie doch nun einmal nicht absolut zu besei-

tigen ist, wird man dem Uebel wenigstens dadurch nach Kräften abzuhelfen

suchen, dafs man die Bibliotheken so schwer als möglich zugänglich macht. Nach

diesen weisen Principien wird das Bibliothekwesen in China geleitet. Oeffent-

liche Bibliotheken in unserm Sinne giebt es dort eigentlich gar nicht; selbst ein

solches Institut, wie das Wan-lau Koh oder die Bibliothek im Palast Kienlung's

zu Hangtschau, die ausdrücklich für die Benutzung des Publicums bestimmt war,

ist nur denen zugänglich , welche von den Loeal-Behörden ein besonderes Privi-

legium zur Benutzung derselben erhalten haben, und sie wird in Folge dessen

' ) Abgedruckt im Journal of the North China Branch of the Royal Asiatic

ciciy. 1859.
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